
2. Satlrgong Souenburg (§lbe), 9louember t$2$ llummet lt

ffimdee
rl l,

den

Sauembursr ruoll*ruerlorgult g.

(»in rceiter lßeg rcox au benrö[ttgen, bis Souenbulg bett

6eeren eirrer cisenen U3olietleitung erfabtett toitttte. Sie et[te
sretlbrrre 6e[talt nctbm ber 6etrrurfe, bet idlon oit otifgetou$t
nnb irnrner CIieDeu beifeite geton, ün nrit bet (§tneirnlntg cincr
Rornmif[ion, bte,,u]egefl eines eueirtuel[ rinaitlcgetthen llitrf[et,
tuerf eE" (Erf urrbigungen einaicben unb trotüber Bc tidtt erfltottem

ioflte. 6te urutbe in bet
Rollegien[i$ung sm 22. Eebr.
18s7 geucä$tt, unb es ge$öden
itlr 3u: Senotor $ood, Sugo

Ranrpä, julius Büttnet,
$uiius Eof ebsu uttb §tlr.
ßteln. §ebet etrt3elne ber
erruäf7lten $erren luüte mit
Giier bie i$rrr ge[tellte Uul,
gof:e au etfüllerr. fiter\in unb
bort[1trr ruurbe ge[$tieben,
2lui[telluiigen iibet iüon he=

[tellerrbe glet$o:r:tige !lßerf e

etngeiorbett uttbr tltteile tt=
beten. tsolb melbeten iitb gud)

Sirmen urrb Sngenie\te, bie
beri $[an etia$ren lotten unb

i\re Oienlte ortbotett.
6o reiite untet bet ,Seitung

bes tsürge rrnei[tets 9Jtenge,

ber bie treibenbe Rroit btieb,
bet 6ebottf e, 6mi[d1ert ber
er[ten uttb 6meiten Bu[1ne eirt

6ougro$t uort bet ouf6u[tellen,
ben $unrpe in bie GIbe Au

leiten unb bott ben 6cug,
forb burü brei ltorf e, felt

§lfii;ttifcr, ruie eF btr.tnols riu$ Ssmburg unb tlltono lrenutiten,
bcir Sctaug.

l"tm nulr nöbctc llntetlugen au btrben, murbe eirte Umireige
schnlicn, $ür ocn bett Stiuenbur:0crrr on b$s fünitige !J3oiler,
u.crf eirten llttiüIuB rcürricfie. (ys melbeten [i$ bieriüt 26tj §)sttE,
I;e[tfet. eet i'iltttcfte Teil bet Stobt u]or niüt beitngt lpotbeil,

bs bort genügenb Brunnen
oortlontren unb nuBerbem bie

Sctuler Au ein6eln Iogerr. 3u,
I:crn bemttligten bie ltöbti[cüen
ßotlegien Gnr 1,S.§ult 18f)0
eitte iä[rliüe Grrmmeoon 30(10

9l?orf au bern Eou alg Gnt,
gelt Iür bos [är öäentli$e
Smede ;u beirugerrbe 2ßo[[er.
liin benr olten f[eirrerr 8cuen,
[rutg Itoh untetbeiien no6 oiel
Glbtroi[er rorbei, o!rre in ii[,
t r:iertes trtrrf mo [[er uffigo;
iormt öu roerben. 1[[rer Dolr
Dppoiitton gilgen berr Siarr
börte 1n6nl [1irr trrl,\ bet. ees
üiirgernre tfters -Q to g e b rruüber

fpricftt t,iuiig ou5 tren liften
iiber bas Troiett ; trolbem
trleibt et irnmer irrteber ber
?IufforDernbe unb §'örbernbe.
§s merben oon itlm bemeis,
f röf tige llngoben iiber bte
ltentobititöt uorr einer gslrdelt
frei[1e* be[te[lenbcr iiöbtilrüer
üal[eruerfe bcicboiit; im
Geptember fa$rerr bie Ynit=

glieLer [rer F;cllegiur urrb eirraelne rueitere tsütger tu einer
Ee[irf;tiguns her !Iltcnoer Serte fis$ tslarrteneie. lln ber
slten friit oui bem BöbtenfsmD roitb etneut na6 lßaiiet
gebobtt, cine ollerbings te$t toitlpielige unb um[tönbli$e !It,
[teit, ruei[ obne 5ülstr)t unb Gcftoütpumpen boE mebt ols amonaig
llteter unter tertoin itebenbe Ssiier nidlt au bqben ü,or.

Sebt eriöbtt bte Eürgeti$oit ou6, bob ibre ,,IBoffetfun[t"
etruo 160 000 bis 180 000 9)torf fo[ten mttb, unb f inbet bief e

iniclgebeiien bei fü€,br ats einem Gteuet aobler rciüIiü tible
2lufnabme unb oenig günitige Beutteilung. lJtenge, oon fetnen
betiem untet[tübt, luüte unterbe[ien no6 songboren lßesen;
io IieB et beiipielsrceiIe afle in Souenbutg oetttetenen Eer,
[id;erunoe on[tolten um einen Suldtub bitten. 32 Seuero e\iü1e,
rttilgen troren es; burü ibre 2lgenten bef om bet Eütgetmei[ter
oon ollen einen oblebnenben Eef$eib. Ginaelne oerfRro üen
rcobl getinge fsetab[ebuno bet lptömie i bog, rcotouf es oflf om,
etne Untet[tütung in botem 6elbe, uer[oote bie er[te bis aur lebten.

Eon f 6.Götie
il.

ficlüinenrcum bes ltöbtil$en !ßcf[ero etts.
$tlotogt. : §ri§ :).Iieger

eingetcrmmte $iöble au bolten. ttlletbitigg sub lric irtl r[ttcit
frot gefragte Soiietbouinlpeftion au [rebenfen, bttb sercbe rltt
bief et Gtel[e ein gemoltiger Gisbrnd au betüt$terr ruöte: bodl
n:urben, bex 6o$e auli ebe, bieie (9rnrügungetl ni$t in bie er[tc
ß,eibe geiteltt. üofle amei Sobre üergtnsen io rnit Sortrtbettett,

?Iul ?Inroten oon 5a$tunbigen murben botn itf im ,9etbit
1889 burcf ben Brunnenmo$et bomet tsobrungen otn lJtoct im
Gtobtielbe oorgenommen unb lFtoben tres bier, geiunbenen 8oi,
iels f omie ou6 ioldte beg (ylbmoiie rg 00n bem Slpotbef er n.
Eolf in Bobeburg einer eingebenben Unteriuüuno uni: 2lrroluie
unterrcotien. 6ein 6uto$ten 16tieb benr Utootmoiiet einen
bebentlidten 6tob oon Duubierborf eit au unb iptoü oom iil,
trtetten §lbruolier bogegen qIE oon einem iol$en, boE on 0rfl0=
nt[$en €toff en otm, iotblos, tlw unb CIofrlidlmedenb |ei. 2Iu6
bie bret um ibre lltetnung gebetenen bie[igen lletate goben in
Iöngeren Uusf ütrxungen, bie tn bet ,,Uflgemeinen Souenbut,
gilüen Sanbesaeitung" oeröflentlidtt tuutben, bem filttietten
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Lauenburgs Waſſerverſorgung. 
Von Th. Göße. 

Ein weiter Weg war zu bewältigen, bis Lauenburg den 
Segen einer eigenen Waſſerleitung erfahren konnte. Die erſte 
greifbare Geſtalt nahm der Gedanke, der ſ<on oft aufgetaut 
und immer wieder beiſeite getan, an mit der Ernennung einer 
Kommiſſion, die „wegen eines eventuell anzulegenden Waſſer- 
werkes“ Erkundigungen einziehen und darüber Bericht erſtatten 

follte. Sie wurde in der 
Kollegienſizung am 22. Febr. 
1887 gewählt, und es gehörten 
ihr zu: Senator Haa>, Hugo 

Kampff, Julius Büttner, 
Julius Baſedau und Chr. 
Kiehn. Jeder einzelne der 
erwählten Herren ſuchte mit 
Eifer die ihm geſtellte Auf- 
gabe zu erfüllen. Hierhin und 
dorthin wurde geſchrieben, 
Aufſtellungen über ſchon be- 
ſtehende gleichartige Werte 
eingefordert und Urteile er- 
beten. Bald meldeten ſich auch 
Firmen und Ingenieure, die 
den Plan erfahren hatten und 
ihre Dienſte anboten. 

So reiſte unter der Leitung 
des Bürgermeiſters Menge, 
der die treibende Kraft blieb, 
der Gedanke, zwiſc<en der 
erſten und zweiten Buhne ein 
Saugrohr vonder aufzuſtellen- 
den Pumpe in die Elbe zu. 
leiten und dort den Saug- 
korb durch drei ſtarke, feſt 
eingerammte Pfähle zu halten. Allerdings gab die um ihren 
Rat gefragte Waſſerbauinſpektion zu bedenken, daß gerade an 
dieſer Stelle ein gewaltiger Eisdru> zu befürchten wäre; doch 
wurden, der Sache zuliebe, dieſe Erwägungen nicht in die erſte 
Reihe geſtellt. Volle zwei Jahre vergingen ſo mit Vorarbeiten. 

Auf Anraten von Sa<kundigen wurden darauf im Herbſt 
1889 dur< den Brunnenmacher Hamer Bohrungen am Mocr im 
Stadtielde vorgenommen und Proben des hier geijundenen Waſ- 
ſers ſowie auc< ſol<he des Elbwaſſers von dem Apotheker R. 
Volk in Raßeburg einer eingehenden Unterſuchung und Analyſe 
unterworjen. Sein Gutachten ſchrieb dem Moorwaſſer einen 
bedenklichen Grad von Oxydierbarkeit zu und ſprac< vom fil- 
trierten Elbwaſſer dagegen als von einem ſol<en, das an orga- 
niſ<en Stoffen arm, farblos, klar und wohlſ<medend ſei. Auch 
die drei um ihre Meinung gebetenen hieſigen Aerzte gaben in 
längeren Ausführungen, die in der „Allgemeinen Lauenbur- 
giſchen Landeszeitung“ veröffentliht wurden, dem filtrierten 

  

Maſchinenraum des ſtädtiſchen Waſſerwerks. 
Photogr.: Friz Meyer. 
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Elbwaſſer, wie es damals auc<g Hamburg und Altona benußtten, 
den Vorzug. 

Um nun nähere Unterlagen zu haben, wurde eine Umfrage 
gehalten, wer von den Lauenburgern an das künftige Waſſer- 
werk einen Anſ<luß wünſche. Es meldeten ſich hierfür 266 Haus- 

| beſiker. Der öſtliche Teil der Stadt war nicht befragt worden, 

da dort genügend Brunnen 
vorhanden und außerdem die 
Häuſer zu einzeln lagen. Zu- 
tem bewilligten die ſtädtiſchen 
Kollegien am 18. Juli 1890 
eine jährliche Summe von 3000 
Mark zu dem Bau als Ent- 
gelt für das für öffentliche 
Zwede zu benugende Waſſer. 
An dem alten kleinen Lauen- 
burg floß unterdeſſen noch viel 
Elbwaſſer vorbei, ohne in fil- 
triertes Trinkwaſſer umge- 
formt zu werden. Aber von 
Oppoſition gegen den Plan 
hörte man hin un? her. Des 
Bürgermeiſters Klage darüber 
ſpricht häufig aus den Akten 
über das Projekt; trozdem 
bleibt ex immer wieder der 
Auffordernde und Fördernde. 
Es werden von ihm beweis- 
kräftige Angaben über die 
Rentabilität von einer ganzen 
Reihe „ beſtehender ſtädtiſcher 
Waſſerwerke beſchafft ; im 
September fahren die Mit- 

' glieder der Kollegien und einzelne weitere Bürger zu einer 
Beſictigung der Altonaer Werke nac< Blankeneſe. An der 
alten Trift auf dem Röhrenkamp wird erneut nach Waſſer 
gebohrt, eine allerdings recht koſtſpielige und umſtändliche Ar- 
beit, weil ohne Shac<ßt und Shac<htpumpen das mehr als zwanzig 
Meter unter Terrain ſtehende Waſſer nicht zu haben war. 

Jetzt erfährt die Bürgerſchaft auch, daß ihre „Waſſerkunſt“ 
etwa 160 000 bis 180 000 Mark koſten wird, und findet dieſe 
infolgedeſſen bei mehr als einem Steuerzahler reichlich kühle 
Aufnahme und wenig günſtige Beurteilung. Menge, von ſeinen 

Helfern unterſtüßt, ju<te unterdeſſen nach gangbaren Wegen; 
jo ließ er beiſpielsweiſe alle in Lauenburg vertretenen Ver- 
ſißerungsanſtalten um einen Zuſchuß bitten. 32 Feuerverſiche- 
rungen waren es; durc< ihre Agenten bekam der Bürgermeiſter 
von allen einen ablehnenden Beſcheid. Einzelne verſprachen 
wobl geringe Herabſezung der Prämie; das, worauf es ankam, 
eine Unterſtükßung in barem Gelde, verſagte die erſte bis zur letzten.   4 
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€eite 12 Dos Sonb on bet GIbe 9tummer 11

Io6 oollen oir bos etnaelne bes 8üt unb lßtber, welü1es
Dsg Souenburger Soliet uert f onb, nidlt rueiter eröttetn, Ion,
Dern bie f ot[oSen, me[$e aum Ste[e f ütrtten, beüSten. Dqs
Glbtuoiiernro iett mutbe f sllengelslien unb Itott belien eine
§runnenonloge o0xgeaogen. Sortgeiebte Eobrretiuüe botten
crgeben, bab ber Gtunbrnolletlttom 0uü on einet anbeten, be,
quemer ausöngli$en Gtette atg on bet trilt eticftlolien ruetben
fonnte. gtodl eingebenben f,errsin[tubierr ruurben bieie Eotltun=
sen üm Glbufer unterbstb ber 6tsbt, arcilctlen ben tse[ibunsen
Der Srou baü, unb §. D. Soofen oussefübrt. 9sier IieB Itü ein
iür $umnoeriuüe seeignetet Btunnen |etrr leiüt f enf en unb
rcurbe, no$bem biefer etrca le$s l{leter, tiei unb im onbettbolb
glteter Sette betgelte[It tDox, etn aruetmoltger Eetf u$ semod)t,
um bie §lgiebigfeit ber einge[entten Silterröbren feltaulteflen.
eie föbtifüe üeuerrcebr [tellte ti6 in ben Dten[t ber 6o$e. llm
7. Df tober 1891 ergob bet er[te !§umpueriu$ mittels einer
€pribe bei amöIf Utonn Eebienuns noü ununterbto$enem
Ie$sitünbisen lpumnen etne 6enf ung bes üolietltonoes um 68

3entimeter. Drei toge lpöter rcurben bet einem ameiten Eet,
irr6e, bei bem amei 6ptiben gleiüaeittg tötig tDoten, s$t 6tun,
ben long ununterbto$en in ber Gtunbe 350 Siter sepumpt unb
irtrmit bte nötige Gtgiebtsfeit etmtefen.

eireftot Sünrmel in 1l[tono legte om
6. ltouember 1891 ber 6tobt einen a\5=

tüflrlidten lFlon für bie 8o[[erner[orgung
8quenbutgs Dor, bet ins 2luge foffte bie
Getninnrng, bie Eeförbetung, bie 8,erca$,
rung unb bie Eetteilung beg gepurnpten
!ßaiiers. Eie Ginlirüt, boB ouü bos belte

iiltderte E[ufioolleu linter bem lßo[[er
on 6üte 3urüd[te$t, wel$es ous bem
6tunbrco[[et[ttom gerconnen tuetben fonn,
iübrte Au bem ße[ultot, boB bie ltöbti,
ldlen Rol[egien in i$ter, Gigung qm 2i,.
9Jtör6 1892 be[$lo[[en, ben Eou ber
tl3o[[erlettung no6 bern Rümmelf $en
$roieft lobolb rcie rnögli$ in llngriif Au
ne[men. 30 000 9]torf $atte inaroii$en
I6on ber Rreistog bemttligt unb gob cudl
bqs llteol Iüt bos tso[[in om $o[enberg
unentgeltlidl bw Die 6tobt ober [u6te
bie erforberliüen roeiteren Gelber für bte
!?euonloge butü etne llnlettle, bie rnit
14()000 Tllqrt te$nete, du belüqffen.

6o ourbe 1892 bonn bag Grborungs=
iotlr bet Sauenbutger lßo[ferleitung. Un
bem Ufer ber $lbe rcurbg bie Erunrrerr,
anloge tlerge[tetlt. Gs tDcx ein gcnöeg

6g[tem oon Erunnen, fünlaeDn on ber
$ab[,ongelegt, bie, tn ent[pred]enbem Ub,
[tonb oom !]tolüinenbrunnen mrgeorb,
net, niüts meiter sls etnen grofieir Erun,
nen bqrflte[ten, rcelü1er, eben[o mirfte mte
ein Erunnenldlocüt. Oas UIolütrlen=
$aus ent[tonb, unb murbe in itlrn b ie

§ie neuerbofrte Duelle
beE ltöbtilüen !tsclleuoerfg.

$f1otogr. : Exib .T?eger.

ainf es erlolgte. Gine ollgemeine Umloge oon iebem Souf e,

rce!$es im EeteiS ber lßolierleitung los, noü bem 9ltietrcett
mit 5 $roaent ourbe für et?orbeili6 gefrolten unb baneben iüt
Sierbebe[iber unb Sutrtr alteu iüt Görtnet untr Geruetbetreibenbe
ein Gonberauldtlog tn ltnlab oebroSt. Gin ,,Ginsefonbt" in ber
Seitung nennt bie sonae lßolierleitunssfroge etnen Gprung ins
eunfle unb gloubt, bsB oon einer Ilotloge unb ruirfliüem Ee,
bürf nig aur ?Inlage ber üoiierf un[t ni$t bie Eebe lei. Dte
6tobt Ssuenbutg bütfe lid) biefen Suuus ni6t tetlten.

?Idlt f,age brouf murbe es ltitt. Gin böfer 6o[t rDox über
lta$t in bie 6tobt setteten, bie unbeimliüle §boleto. slnit
8urüt tnurbe bie Seitung bes llbenbs aux Sonb genommen unb
oeleien, rnie im ollaun sben bombulg ber lßürger tögliü gröBet
tuetbenbe Dpier forbette; mtt 6rauen ging bie ßunbe o0r
lltunb au lltunb, bob et ou6 Souenbutg in feinen Eann 8e,
[{'looen. Eet 30. lluou[t 1892 bra$te bte Befonntmo$uno bet
bieligen Soliaeioerrcoltung: Der llusbru$ ber o[iotii$en §,bo,
Ieuo iit in Souenburs feltgeltettt. llm olei$en tsge mornt bet
Sanbtat, bas (EIbmoliet, mel$es tröger bes §bolero[tof f es,
rucber öum tttnten, Eoben, !ßa[üen unb Beintgen au benu8en.

Dos Gebnen noü etner guten lßolleroer[oroung ruox in
bteien lülimmen f ogen grob unb ouü oet[tönblid) i es murbe

er[t erfüfit, sls qm 18. §-ebruor 1893 bie
t eitung irr tsetrieb genommen rcetben
fonnte. Sn 455 SobnDöu[ern, b. i. in
uter Eünfteln qller anlüluEföt)tgen 5öuler,
ber 6tobt ,Scuenburg öffneten ti6 on
trie[em toge bie $öt1ne unb gaben eine
reiüli$e §-ülIe bes irn men[$liüen baus,
tlolt [o unentbe\tli$en lßo[[ers. trage
unb Gimer Llatten ousgebient !

Die §olgeSeit IieB rueiter ti6 errt,
mideln, urcs in feüsiöbrtgem 66o[fen
ent[tanben. Oie füntaebn Brunnen ber
erflten 2[nloge murben um bie Sobr$unbert,
menbe obgelö[t bur6 einen fiefbrunnen,
bet oon ber $otnburger Sirmo Giling 17,4
Ilteter tiei in bqs Grbretü gelegt. Det
Ißo[[etbebotf ber 6tabt fltieg, unb [o
u,utbe im §af1re 1921 mit bern Grbbolrer
bis oul 64 lJteter §iefe gegongeil. Eer
§tfolg üoot eine 8o[[et[öule, bie nrit
ottefi[$er "Qtoft neun Ulleter, übet bie
Deänung [tieg. Eor ot.r §olten rlun
uootb irr einem tneiteren Erunnen bie
tiefe uor' 6ti ll(etern errei$t; bie neue[te,
in biefenr Gonrrnet erlt e{olgte Eolrung
erreirt)te nrit 7 -L Wetetn eine Ußo[[eroler,
b ie 1 50 Rulrifrn eter Gtunbenlei[tung aui,
rreift, iDr,]r]rit, qller Eorouslic{ft nod;, etne

iür olle ß'ötle ge[i$erte üsiletuer[orgurrg
oud) für bie tommenben $at1te gemci$r,
Ierltet itt. Gin Seugnts Don ber ßtoft,
nrit ber bos [einer Eelleln beftette §Ie-
ment bem §rbenlüofte Au entf omnten

eornpimoi$ine, mel$e s[s treibenbe ßrsit ttt ben Dienft
scnommen n:etbem follte, oufoe[te[It. Beionbere Eetüü[i$tiouno
cü-orberte q,bet, bos (yinbcruen bes Beieruoirs, meil irr Souett,
[rrrtg ber böberuntetf$ieb ungeroöbnti$ gtot, iit. Die §lbflttobe
Iiegt etmo p[ns 9,00 llotmal,Ylutt, bie hebouten GtroBen bet
Dtrer[tobt [tetoen bts au ptus 50, einaelne böuicr bis au 56
lltcter. Ißollte mon bos lßoiier nun Io fro6 beben, boh in bieien
oberen GtraBen ein für Seuerbetömpfuns nötiger Etud CIon

20 glteter ootbofiben, io muBte rnon mit trem tscrilin bis au
70 lltetet [tetoen. Eobur$ rcütben ober bie Söuier ber CYIb=

itro be einen lßolierbrud oon 61 gltetetrr in 6ttaBenböbe gebobt

bnben, ber oiel au groB unb au Unauttögli6feiten geiübrt boben
nül[e. 6o etgcb Ii6 benn s[s Ttotrcenbisfeit, bte Eeuioloutts
orr5 aruei Sottot Ebeböltern geiüeben du Ioiir'n. Dos meitbitt
itd;tbore tsol[in ouf bem So[enbeto übernobm bie Gpeifung ber
Dberitcrtrt, bet tseböltet om Ißetngottem retiorote bie Untet,
itabt tn roneinonber getrennten Eertet[rlrrggneben. Sebes bet
beiDen Ißsiierbof[ins foBt 400 ßubtfmeter, unb ibte betitelluns
criotberte etne Eermauerung oon 350 000 Stouerltetnen. Ect,
neben gob es rciü1liü1 (tirborbeiten öu bercö[tisen, narnentlidl
irr ber Setngotten[troBe, m0 bos Seiturrg sr,ohu f ür bie üntev
itobt iüni llteter tief au liesen fom.

llodt einmol erregten [i$ bie 6emüter, olg tn ber ßollegien,
ii8ung om 17. 2lus. 1892 bie 8e[t[tettuno bes au aoblentren lßoilet,

'iu6t, si6t buE iretgeiügte Bilb. Die Snnenon[i$t unftes
I ißoiie r,ueüeE aeist, rcie Souenbutg CIuü biettn lren lßeg

leg Sorti$rittes rnitgegcnsen ift. Ete oben ernröbnte elmpf,
irirricf ine Ietftetc arölf Sobre bie Eten[te, bte ib u ouietlegt. 6ie
r:utle olrgelöit in ibrer llrlreit oon einem Gouggogmotot, bet
ricrunbarccrnaig Sobte Iong bei tog unb Ttoüt bcn llntrieb bet
Surnne gob. Seute iteben amei Glefttomotoren tnit -lir uttb
2;i S. g. 0r ieiner 6telle. Soit oetöui$los uet[iebt ber [tcrtf e

Sehille bes llJteni$en, bie (9ieftriaitöt, oud) bier fein tßert unb
Iicb blibenbe Goubetteit fommen in ben Boum, ber oorbern ber

ic!rutrraen ßotrle unb bem atiüenben Dornpie geböute. (yitt isebel,
Iirrd &uE lcr $onb bes olten lBebberien, ber nun ldlon eitt
lJlenic{;e molter hinbur$ b$s Serf om Glbitrsnb tog f ür tsg
[:cl rerlt, genügt, bie Ißoi[ermenge auis netie crnitetgerr au Ialien
rurrb lie alr tiibren bottbin, rro [te entbebtt unb besebtt ruitb.

:

üärlttiil,g 6elütqnf9 in ldit ryen Seiten
Eon $ans Detlel0. Ublef elb.

Wts ßönig §briitisn I. o0rr Oänem att, bet er[te f cflesrcig,
boliteinilüe Sorrbegberr ous bem Dlbenburser 5ouie, im Ssbre
1474 eine freile rio$ Hom mo$te, rourbe er oon bem Sarbirtol
6cn3ogir mit brei '§Ulauleleln, beren ieber Arcei rergoibetc
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Do< wollen wir das einzelne des Für und Wider, welches 
das Lauenburger Waſſerwerk fand, nicht weiter erörtern, ſon- 
dern die Tatſachen, welhe zum Ziele führten, berichten. Das 
Elbwaſſerproiekt wurde fallengelaſſen und ſtatt deſſen eine 
Brunnenanlage vorgezogen. Fortgeſezte Bohrverſuche hatten 
ergeben, daß der Grundwaſſerſtrom auc< an einer anderen, be- 
quemer zugänglichen Stelle als an der Trift erſchloſſen werden 
konnte. Nac< eingehenden Terrainſtudien wurden dieſe Bohrun- 
gen am Elbufer unterhalb der Stadt, zwiſchen den Beſitzungen 
der Frau Ha> und C. D. Fooken ausgeführt. Hier ließ ſich ein 
für Pumpverſu<ße geeigneter Brunnen ſehr leiht ſenken und 
wurde, nachdem dieſer etwa ſe<s Meter tief und in anderthalb 
Meter Weite hergeſtellt war, ein zweimaliger Verſu< gemacht, 
um die Ergiebigkeit der eingeſenkten Filterröhren feſtzuſtellen. 
Die ſtädtiſche Feuerwehr ſtellte ſich in den Dienſt der Sache. Am 
7. Oktober 1891 ergab der erſte Pumpverſuch mittels einer 
Spritze bei zwölf Mann Bedienung nac< ununterbrochenem 
ſe<hsſtündigen Pumpen eine Senkung des Waſſerſtandes um 68 
Zentimeter. Drei Tage ſpäter wurden bei einem zweiten Ver- 
ſuche, bei dem zwei Spritzen gleichzeitig tätig waren, ac<t Stun- 
den lang ununterbrochen in der Stunde 350 Liter gepumpt und 
damit die nötige Ergiebigkeit erwieſen. 

Direktor Kümmel in Altona legte am 
6. November 1891 der Stadt einen aus- 
führlihen Plan für die Waſſerverſorgung 
Lauenburgs vor, der ins Auge faßte die 
Gewinnung, die Beförderung, die Bewah- 
rung und die Verteilung des gepumpten 
Waſſers. Die Einſicht, daß auc< das beſte 
filtrierte Flußwaſſer hinter dem Waſſer 
an Güte zurücſteht, welhes aus dem 
Grundwaſſerſtrom gewonnen werden kann, 
führte zu dem Reſultat, daß die ſtädti- 
ſchen Kollegien in ihrer Sizung am 25. 
März 1892 beſchloſſen, den Bau der 
Waſſerleitung na; dem Kümmelſchen 
Projekt ſobald wie möglich in Angriff zu 
nehmen. 30000 Mark hatte inzwiſchen 
ſc<hon der Kreistag bewilligt und gab auch 
das Areal ſür das Baſſin am Haſenberg 
unentgelilic< her. Die Stadt aber ſuchte 
die erforderlichen weiteren Gelder für die 
Neuanlage dur< eine Anleihe, die mit 
140000 Mark rechnete, zu beſchaffen. 

So wurde 1892 dann das Erbauungs- 
jahr der Lauenburger Waſſerleitung. An 
dem Ufer der Elbe wurde die Brunnen- 
anlage hergeſtellt. Es war ein ganzes 
Syſtem von Brunnen, fünfzehn an der 
Zahl, angelegt, die, in entſprehendem Ab- 
ſtand vom Maſchinenbrunnen angeord- 
net, nichts weiter als einen großen Brun- 
nen darſtellten, wel<her ebenſo wirkte wie 
ein Brunnenſhac<ht. Das Maſchinen- 
haus entſtand, und wurde in ihm die 
Dampfmaſchine, welche 

erforderte aber das Einbauen des Reſervoirs, weil in Lauen- 
burg der Höhenunterſchied ungewöhnlic< groß iſt. Die Elbſtraße 
liegt etwa plus 9,00 Normal-Null, die bebauten Straßen der 
Oberſtadt ſteigen bis zu plus 50, einzelne Häuſer bis zu 56 
Meter. Wollte man das Waſſer nun ſo hoch heben, daß in dieſen 
oberen Straßen ein für Feuerbekämpfung nötiger Dru> von 
20 Meter vorhanden, ſo mußte man mit dem Baſſin bis zu 
70 Meter ſteigen. Dadur< würden aber die Häuſer der Elb- 
ſtraße einen Waſſerdru> von 61 Metern in Straßenhöhe gehabt 

haben, der viel zu groß und zu Unzuträglichkeiten geführt haben 
würde. So ergab ſich denn als Notwendigkeit, die Verſorgung 
aus zwei Vorratsbehältern geſchehen zu laſſen. Das weithin 
ſichtbare Baſſin auf dem Haſenberg übernahm die Speiſung der 
Oberſtadt, der Behälter am Weingarten verſorgte die Unter- 
ſtadt in voneinander getrennten Verteilungsneten. Jedes der 
beiden Waſſerbaſſins faßt 400 Kubikmeter, und ihre Herſtellung 
erforderte eine Vermauerung von 350 060 Mauerſteinen. Da- 
neben gab es reichlih Erdarbeiten zu bewältigen, namentlich 
in der Weingartenſtraße, wo das Leitungsrohr für die Unter- 
ſtadt fünf Meter tief zu liegen kam. 

No<h einmal erregten ſich die Gemüter, als in der Kollegien- 
ſitzung am 17. Aug. 1892 die Feſtſtellung des zu zahlenden Waſſer- 
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als treibende Kraft in den Dienſt | 
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zinſes erfolgte. Eine allgemeine Umlage von jedem Hauſe, 
welches im Bereich der Waſſerleitung lag, nac) dem Mietwert 
mit 5 Prozent wurde für erforderlic< gehalten und daneben für 
Pierdebeſizer und Kuhhalter, für Gärtner und Gewerbetreibende 
ein Sonderzuſchlag in Anſatz gebra<t. Ein „Eingeſandt“ in der 
Zeitung nennt die ganze Waſſerleitungsfrage einen Sprung ins 
Dunkle und glaubt, daß von einer Notlage und wirklihem Be- 
dürfnis zur Anlage der Waſſerkunſt nicht die Rede ſei. Die 
Stadt Lauenburg dürfe ſic< dieſen Luxus nicht leiſten. 

A<t Tage drauf wurde es ſtill. Ein böſer Gaſt war über 
Nac<ßt in die Stadt getreten, die unheimliche Cholera. Mit 
Fur<t wurde die Zeitung des Abends zur Hand genommen und 
geleſen, wie im allzunahen Hamburg der Würger täglich größer 
werdende Opfer forderte; mit Grauen ging die Kunde von 
Mund zu Mund, daß er auc< Lauenburg in ſeinen Bann ge- 
ſ<lagen. Der 30. Auguſt 1892 brachte die Bekanntmachung der 
hieſigen Polizeiverwaltung: Der Ausbruch der aſiatiſchen Cho- 
lera iſt in Lauenburg feſtgeſtellt. Am gleichen Tage warnt der 
Landrat, das Elbwaſſer, welhes Träger des Choleraſtoffes, 
weder zum Trinken, Baden, Waſchen und Reinigen zu benußten. 

Das Sehnen nac<h einer guten Waſſerverſorgung war in 
dieſen ſ<limmen Tagen groß und auch verſtändlich; es wurde 

erſt erfüllt, als am 18. Februar 1893 die 
teitung in Betrieb genommen werden 
konnte. In 455 Wohnhäuſern, d. i. in 
vier Fünfteln aller anſchlußfähigen Häuſer, 
der Stadt Lauenburg öffneten ſich an 
dieſem Tage die Hähne und gaben eine 
reichliche Fülle des im menſchlihen Haus- 
halt ſo unentbehrlichen Waſſers. Trage 
und Eimer hatten ausgedient ! 

Die Folgezeit ließ weiter ſic< ent- 
wickeln, was in ſec<hsjährigem Sc<affen 
entſtanden. Die fünfzehn Brunnen der 
erſten Anlage wurden um die Jahrhundert- 
wende abgelöſt durc< einen Tiefbrunnen, 
der von der Hamburger Firma Eiſing 51,4 
Meter tief in das Erdreich ge'egt. Der 
Waſſerbedarf der Stadt ſtieg, und ſo 
wurde im Jahre 1921 mit dem Erdbohrer 
bis auf 64 Meter Tieſe gegangen. Der 
Erfolg war eine Waſſerſäule, die mit 
arteſiſher Kraft neun Meter über die 
Oeffnung ſtieg. Vor vir Jahren nun 
ward in einem weiteren Brunnen die 
Tiefe vor 66 Metern erreicht; die neueſte, 
in dieſem Sommer erſt erfolgte Bohrung 
erreichte mit 74 Metern eine Waſſerader, 
die 150 Kubikmeter Stundenleiſtung auf- 
weiſt, womit, aller Vorausſicht nach, eine 
für alle Fälle geſicherte Waſſerverſorgung 
auch für die kommenden Jahre gewähr- 
leiſtet iſt. Ein Zeugnis von der Kraft, 
mit der das ſeiner Feſſeln befreite Ele- 
ment dem Erdenſ<oße zu entkommen 

das beigefügte Bild. Die Innenanſicht unſres 
zeigt, wie Lauenburg au< hierin den Weg 

des Fortſ<rittes mitgegangen iſt. Die oben erwähnte Dampf- 
maſc<ine leiſtete zwölf Jahre die Dienſte, die ihr auferlegt. Sie 
wurde abgelöſt in ihrer Arbeit von einem Sauggasmotor, der 
vierundzwanzig Jahre lang bei Tag und Nacht den Antrieb der 
Pumpe gab. Heute ſtehen zwei Elektromotoren mit 45 und 
25 P. S. an ſeiner Stelle. Faſt geräuſchlos verſieht der ſtarke 
Gebilfe des Menſc<en, die Elektrizität, auch hier ſein Werk und 
ließ bligende Sauberkeit kommen in den Raum, der vordem der 
ſ< warzen Kohle und dem ziſ<enden Dampfe gehörte. Ein Hebel- 
dru>d aus der Hand des alten Wedderien, der nun ſchon ein 
Menſ<enalter hindur< das Werk am Elbſtrand Tag für Tag 
betreut, genügt, die Waſſermenge aufs neue anſteigen zu laſſen 
und ſie zu führen dorthin, wo ſie entbehrt und begehrt wird. 

Gürſtliche Geſchenke in ſrüheren Zeiten 
“ Von Hans Detlefv. Ahlefeld. 

Als König Chriſtian 1. von Dänemark, der erſte ſchleswig- 
bolſteiniſ<e Landesherr aus dem Oldenburger Hauſe, im Jahre 
1474 eine Reiſe naß Rom machte, wurde er von dem Kardinal 
Gonzaga mit drei Mauleſeln, deren jeder zwei vergoldete 

ju<ßt, gibt 
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-iorren rrug, unD einem Illaultiertreiber 6el6enft. ![[s 6egen,
gar*L brofrte ler Sönis iür ben lFsplt unb bie ßatbinöle bie
Ilorurerieugniiie ieiner brei BeiSe, Dönemctf, ftotuegen unb
$oeDen, mit, nämli$ $etinge, Eetget $ilüe unb isetmelin,
oelioerf. !totbifdle Sildle l$einen ols 6s6e bei ben itolie,
niiöen 8ürften befonbers beliebt geoefen 6u fein, benn l6on
im 1{. §alpSunbert foII 6rof 9einti6 ber Gifetne oon $ol[tein
Dem Eegenten oon lltcilonb 8oüle ats Gelüenf gefonbt $cben.
lIuS ber gele$rte Gtott$oltet $einü$ Son$au, oon bem bet
§önig $filipp II. oon Gponien unb bie ßönigin Glilobet0 oon
Gnglonb [i6 Setb liefen, icnbte 1593 bem 6ro[!er0og oon
tosfcno, §o$onn oon !ßebici, $ilüe, cufierbem a6er pnei Beit,
pferbe, einen $ut oon auslänbif$em lpelyuetf, ein Eitb bes
Sönigs oon Dönemsrf fo,uie ein Sa$ tsrounfSueiger Eier.
lIIs Gegengobe erbs,t et [i$ einige fiarmotblöde, bie ifm bur$
bie o,on 8ü6ed unb $am6urg no$ §tctien fctltenben Getreibe,
Iüiffe 6ugelcnbt oerben tönnten; ous ben $Satmorblöden
uollte er Gtatuen für leine Gülöflet oerfettigen lclfen. ?IuBer
bieiem lltormor erlielt beinü$ Bon$au 1593 oon bem 6to[,
$er3og o,on tosfcno fünfitg $ö[Sen, entloltenb oetf$iebene
Gotten itolienil6en !ßeins, unb einen .So[ten mit Giegelerbe;
legtere, bie im llltertum ats $eilmittel, fpöter ots §orb[toif
für lßaf[er, unb Delmqletei fooie als Unterlage bei Eergolbung
unb Eerfilberung !ö[6erner ßunftlc{en oerruonbt outbe, f$eint
in unfrer $eimat bomcls befonbers bege$tt geoefen 3u lein;
benn frongou betonte in feinem DonffSreiben, b,o$ er 6u feiner
Sreube oon bet Giegelerbe feinen $ürften unb $teuntren !'obe
cbgeüen fönnen.

Souenüuru oü 50 üo0nn.
üit besinnen iett mit ben llufaei$nunsen bet oi$tioften

Greisnilie bes Sobres 1876, bte rieber oiel beg Snterelianten
ttcten unb mon$em uniret Lefer no$ in Grinnerung lein
bütiten.

1. Sanuar: 6esen bie llufnobme einer itäbtifüen Qlnleibe
aur llusrüituns ber üiet oroanifierten ,,Sreioillisen Eeueruebr",
mnmentli$ aur Eefdtclluns einer neuen 6prite, mo$t [id; eine
beirembli$e llsitotion bemerfbcr, bie i6ren llusbrud in einet
lpetition iinbet, rorin sn bie Uuiii$tsbebörbe bas Eerlongen
oeiteflt merben IoII, Ioldiem Eoüoben bie Genebmisurs au oer,
iooen. Die Setenten f$einen bet ?Inltdtt au iein, baB unfere
Sommüne einer moblorgoniiierten Seuetoebr nidit bebati, tto8,
bem ii$ lüt ieben Unbeionsenen bie Ilotoenbiofeit etner fol,
üen noül 6ei ieber Gelesenbeit berousoeitefit bat, renn uns ber
Sirnme[ ou$ üislono snöbig oeruefen unb bei oorsefommenet
Serrersbrün[ten bas tseite getan bqt. llber es tonn ou{ einmol
onbers fommen, unb bobet Iaben bieienigen eine ld)oere Eer,
sntuortuns ouf ii6, nelSe ber 6tobt bie Wittel oorentbolten
ruo[en, iid, na6 l]tenlüenmöstidlfeit sesen Seuersseiobr au

f{üben. Dber ruifien iie beiiere !]tittel unb lBese ünauseben,
tries au erreidlen? - !ßenn bies ber 8oI[, tnas übrigens Eu 6e,
arueifeln, io bori mun uobl irsgen: tncrum troten [ie bamit
ni6t irüber betoot, aur Seit, sls bie itöbtil$en ßottesien lidt
mit biefer llnselesenbeit beiüöitisten, benen uernünltisc unb
ausiübrbcre trotl$Iöse ous bem ßreiie ber Eüroeri$oit oeuiB
ui[fommen finb. Sett otret noS eine llsitstion sesen au Beöt
bcitebenbe AelüIüiie berooraurulen, oiII uns als ein Eeriobren
crfSeinen, uel$es bos ollgemeinc Sntereiie ni$t im lluse bot
unb nur seeisnet i[t, Unfuieben au itiiten forcie bie ernitlidlen
Eeitrebunoen iür bas Gemeinuobl au itören. Uebrioens iit bie
oberbebörbli$e Genebmisung aut 2lufnobme bet llnleibe tereits
ertcilt. - lIuE ben in frqteburo [tottoefunbenen Eerbsnblunsen
bes Sonbtoses iit foloenbes beroorau[reben: 3ur Srüfuns reip.
?Iüitettung ber Uebelitönbe, tueI$e bei ber 6tednit obruolten,
rpurbe eine Rommiffion, beitebenb ous ben lllrseotbneten 9sals'te,
GüIi6teilen unb bortfopf, se tnäblt. 8ür bie tneitere Eer,
tief uns bes !ßintetbqiens in I,quertrurg ruutben 7200 lltqrf
beroiflist unb ber Sommiiiion bie Besulieruns ber im 6nler
Iiesenben f[einen II]ielenilö6e überrieien. Ginem Gefu$ bes
ßauimonns tsIunf in Squenburg um föuili$e Ueberloiiuno
eines Sanbitüdes uon ben biefioen Eortnerfslönbereien anr ![n,
Icge einer 3ünbrcorenlobrif uurbe itattoeoeben. - Der 6tqnbes,
Iesnrte, tsüroermeiitet Slonniümibt, 6rinst aut öfientli$en
Serntnis, boB bqg 6ei4ältslofal bes ßönioli$ Seraooli$en
6tonbesomts für bie bieiise 6tabt fidl im [töbtii$en Eüro,
0;IbltroBe 29, beiinbet unb uerftösli$ uotmittoos oon 10 bis
ll übr au llnmelbungen unb Eefnre{unoen in Gtsnbesomts,
ongelesenbeiter bem lpublifum seöiinet lein oirb, baB ferner

GbefülieBunsen in bem Gellionsaimmet ber [töbtiflSen ßollesien
oui bie[ioem Bctbcufe, eine trepoe boü, ootgenommer unb !Iui,
gebote unb onbere Eefonntmc$unoen bes Gtanbesamts but6
2lusbons in bem cm Bctbaufe ollbiet beiinbli$en fgoaraen
Etett aur öiientli$en Senntnis oebtc$t oerben. - 3n bet
6tobt Souenbuts bettug bie Sobl bet Gebutten 152, baoon 83
mönnli$en unb 69 oeibti$en 6elüIe6ts; oerbehstet linb 42

$aate; oe[torben 122, bqoon 59 mönnli$er unb 68 oeibli$en
Gel$leü1|s. - 4. Sonuar: 8üt bos 9tctionalbenfmo[ oui bem
!tieberuolb |inb folsenbe Eettöse einsesonsen, iüt bie ber
Sanboogt bennies bsnfenb quittiert: Suliusburs 28,76 .ll,
Sonae 24,50 .11", G$ratenbet 24,- "41 8ütau 2t,- ,11", Eurftborlt
lg,2ö JL, Sötrcu S,gi "il",IBongelou 27,- ,il, Srufor 22,50 

"4{,G$ulenbori 6,50 
"11", 

Srüaen 5,- ,t1", Eafeborn t4,- "lt. - 10.5o,
nuar: §niolge [torfen Bro[tes 6ct [i$ bos Ereibeis in ber GIbe
lebr oermebü, unb bie troieftonftclt ocr l$on geaü,unger, ben
DompiiöIlrbettieb einauftellen. Det Eerfebr arnilüen 8quen,
burg unb bobnltori ilt babut$ ooll[tönbio unterbro$en. - 5n
öffentli$er Gituns bet Gtobtoerorbneten ourben bie neuse,
ruöblten €tabtoerorbneten, bie Souileute 6. Saod unb ?Ileucnber
Seoetsans, oom Eürsermeiftet in i6t ltmt einsefübrt unb butg
bonblüIsg an Gibesftatt oernfltStet. Berner oitb über bie
l§etition einer !Inos6[ Ginoobnet on bos I,anbrotsomt oetbcn,
belt, oorin bos lebtere erfudlt oitb, bie Genebmisuns au bel
bef$tolienen ?Inleibe oon 3300 !}torf, bie aur Eel$cifung ber
?Iurtüitunosoeoenftönbe iür bie Breioillige Beueroebr nötis
[inb, ni$t au erteilen. Oie lpetttion srünbet fig barouf, 1. bab
unire 6tobt iünl Gpriten 6e[ite, roos iür bielise EerbäItniile
binreiSenb iei, 2. boB bur$ bieie Slnleifie bie obnetrin l6on
otoBen 8a[ten ber tsürger noS roeientli$ eüöbt oürben, 3. DaB
eine Eermebrung refn. Eerbefieruno bes biefioen Seuetlöf$,
rucferrs ou$ besbclb ni$t edorberliS fei, roeil oesen ber se,
teiiten ßose ber 6tobt ein oeites Umiigoreilen einer Seuetg,
Iirun[t oar ni6t mösliü iei. Drrs Ssnbrotsamt bot biefe !pe,
titicn on ben 9Jlooiitrot oe[anbt mit bet Eerlüsung, es oe[totte
im binblid oui bie mit 297 Unterfgriften oerfebene Setition
bcm llJosiitrot serne, oon ber llulnqbme ber fSon genebmigten
llnletbe obaufeben, rnenr ber lproteit 6esrünbet fei, obet eine
cingebenbe tseleu$tuno biefer lpetition fei eriorberlig. Ilo,g,
bern ber freierent bie $etition unb bie Eedüsuns bes Lonb,
rotsomtes retleien, bemertt berielbe, boh ber eriteren noS
ieinem 5oiürbolten iebe tsesrünbuns iebIe. Gin Eebürinis
aur Serbefieruns bes 6iefioen BeuerIöl$neiens Iiege unaoeilel,
boit oor, benn bie Gtcbt 6efi6e nigt iüni, ionbern nur aruei
6priben. llflerbinss ftünben su[Jerbem nog bie llmtsfnriben,
uoocn ober mobl rur bie eine ols oitflig brougbct 3n be,
ae iSnen f ei, aur Eedüsung, obet bog nur 6ebinsunosmeiie.
Oie beionbers beroorsebobene rreientlig oermebrte tseIo[tuno
ber biefioen tsürser burg 2lulnobme biefer llnleibe iei eine io
ocri$ainbenb fleine, boB nur Unfenntnis bet sonEen 6od1e bieie
Bebouptung oetonloBt buben förne. Die Gtubt bobe burg
I3etsinfuno unb llmotti[ieruns ber llrrleibe eine iöbrli$e llus,
scbe oon 300 lJtarf au magen oui bie Ouuer ootr lünfaebn
Sobre n. Sieie 300 l}torf finb qul bie Gteuerpllidttisen ber
6tsbt, beren Sobt minbeitens l2:o0 iit, au oerteilen. Seber
Gteuerpfli4tioe bot ulio bur$fSnittlic! 21 Tlennis beiruttogen,
ber stö[Jere teil ber lpetenten inbeB, sls niebris rein. niebrioit
Eeiteuerte, !öüitens 10 Sfennio pro $abt. Dies fei in !ßirfli$,
feit bie oelmebtte Eeloituno. Die britte Eebcuptung ber Se,
tenten, eine sröijere llusbebnung einer Seuetsbrunit iei oeoen
Ier geteilten Sqge ber 6tobt nidlt möolig, fgetne bem Befe,
rentcn uirflig oon iemcnb ougauseben, ber .Souenbuxs gox
ni{t f cnne. Denn oenrr tnon nur 0}I6itrofie, Groben unb
Soblerües betrogte, io müiie tnon bodl unaroeilelboit f ooen,
boB Io enggcbonte GtrqFJen bas Um[iügreilen einet Beuerg,
[runit ni$t ollcin ermösligen, ionbern iooor beoünitigen unh
[eiür{ten Io[ien. Der llntrqg bes ,nogiitrats rrirb oon ben
Gtoftretcrbneten nrit 10 sesen 1 6timme, uom Utusiitrot ein,
itirnmio ongenotnmen. - 1ti. Sonuor: Durg ein GroBieuer
uurhen in llrtlenburs oier lEobnböufet, eine Grfeure unb brei
Gtallungen einoeöf$ert. llulgegongen i[t bos Seuer in ber
Gd;eune bes Goitrrirts Oraod, - 1ti.Sonuor: Diefer tcge nof,
fie rten 6ier niebet mebrele Bro$tiubten Donqmit ous bet
Sobrif [eim Srümmel, ron biefigen Subtleuten aur Beiörbe,
tung no{ golen übernommen. - 2ö. Ssnuor: $ur belinitioen
§crritttuierung eines Eürserueteins bierletbit ionb im s6r.
Stübelielbti$en SotqIe (Beitouront aum qlten Güifiertrouie)
eine oon tsütgern unb Ginrobnern biefioer Gtobt aoblteiS 6e,

iudite Eeriomrnluno itott, in uelget ber nrooiforii6 semöblte
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Kaiſten trug, und einem Maultiertreiber beſchenkt. Als Gegen- 
gabe brachte der König für den Papſt und die Kardinäle die 
Naturerzeugniſſe ſeiner drei Reiche, Dänemark, Norwegen und 
Schweden, mit, nämlich Heringe, Berger Fiſche und Hermelin- 
pelzwerk. Nordiſche Fiſche ſcheinen als Gabe bei den italie- 
niſchen Fürſten beſonders beliebt geweſen zu ſein, denn ſchon 
im 14. Jahrhundert ſoll Graf Heinrich der Eiſerne von Holſtein 
dem Regenten von Mailand Lachſe als Geſchenk geſandt haben. 
Auch der gelehrte Statthalter Heinrich Rantzau, von dem der 
König Philipp Il. von Spanien und die Königin Eliſabeth von 
England ſi< Geld liehen, ſandte 1593 dem Großherzog von 
Toskana, Johann von Medici, Fiſche, außerdem aber zwei Reit- 
pferde, einen Hut von ausländiſhem Pelzwerk, ein Bild des 
Königs von Dänemark ſowie ein Faß Braunſchweiger Bier. 
Als Gegengabe erbat er ſich einige Marmorblöde, die ihm durch 
die von Lübe> und Hamburg nac< Jtalien fahrenden Getreide- 
ſchiffe zugeſandt werden könnten; aus den Marmorblöden 
wollte er Statuen für ſeine Schlöſſer verfertigen laſſen. Außer 
dieſem Marmor erhielt Heinrich Rantzau 1593 von dem Groß- 
herzog von Toskana fünfzig Fäßchen, enthaltend verſchiedene 
Sorten italieniſchen Weins, und einen Kaſten mit Siegelerde; 
letztere, die im Altertum als Heilmittel, ſpäter als Farbſtoff 
für Waſſer- und Oelmalerei ſowie als Unterlage bei Vergoldung 
und Verſilberung hölzerner Kunſtſachen verwandt wurde, ſcheint 
in unſrer Heimat damals beſonders begehrt geweſen zu ſein; 
denn Rantzau betonte in ſeinem Dankſchreiben, daß er zu ſeiner 
Freude von der Siegelerde ſeinen Fürſten und Freunden habe 
abgeben können. 

Lattenburg vor 50 Fahren. 
Wir beginnen jetzt mit den Aufzeichnungen der wichtigſten 

Ereigniſſe des Jahres 1876, die wieder viel des Intereſſanten 
bieten und manchem unſrer Leſer no< in Erinnerung ſein 
"dürften. 

1. Januar: Gegen die Aufnahme einer ſtädtiſchen Anleihe 
zur Ausrüſtung der hier organiſierten „Freiwilligen Feuerwehr“, 
namentlich zur Beſchaffung einer neuen Spritze, macht ſich eine 
beſremdli<ße Agitation bemerkbar, die ihren Ausdru> in einer 
Petition findet, worin an die Aufſihtsbehörde das Verlangen 
geſtellt werden ſoll, jol<em Vorhaben die Genehmigung zu ver- 
ſagen. Die Petenten ſcheinen der Anſicht zu ſein, daß unſere 
Kommüne einer wohlorganiſierten Feuerwehr nicht bedarf, troß- 
dem ſich für jeden Unbefangenen die Notwendigkeit einer ſol- 
<en no<h bei ieder Gelegenheit herausgeſtellt hat, wenn uns der 
Himmel au< bislang gnädig geweſen und bei vorgekommenen 
Feuersbrünſten das Beſte getan hat. Aber es kann auch einmal 
anders kommen, und daher laden diejenigen eine ſchwere Ver- 
antwortung auf ſich, wel<e der Stadt die Mittel vorenthalten 
wollen, ſih na< Menſc<enmöglichkeit gegen Feuersgefahr zu 
ſ<üßzen. Oder wiſſen ſie beſſere Mittel und Wege anzugeben, 
dies zu erreichen? -- Wenn dies der Fall, was übrigens zu be- 
zweifeln, jo darf man wohl fragen: warum traten ſie damit 
nicht früher hervor, zur Zeit, als die ſtädtiſchen Kollegien ſich 
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigten, denen vernünftige und 
ausführbare Ratſchläge aus dem Kreiſe der Bürgerſchaft gewiß 
willkommen ſind. Jetzt aber no< eine Agitation gegen zu Recht 
beſtehende Beſchlüſſe hervorzurufen, will uns als ein Verfahren 
erſ<einen, wel<es das allgemeine Intereſſe nicht im Auge hat 
und nur geeignet iſt, Unfrieden zu ſtiften ſowie die ernſtlichen 
Beſtrebungen für das Gemeinwohl zu ſtören. Uebrigens iſt die 
cberbehördliße Genehmigung zur Aufnahme der Anleihe bereits 
erteilt. -- Aus den in Ratzeburg ſtattgefundenen Verhandlungen 
des Landtages iſt folgendes hervorzuheben: Zur Prüfung reſp. 
Abſtellung der Uebelſtände, wel<e bei der Ste>nitz obwalten, 
wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Abgeordneten Halske, 
Schli<teiſen und Hartkopf, gewählt. Für die weitere Ver- 
tieſung des Winterhafens in Lauenburg wurden 7200 Mark 
bewilligt und der Kommiſſion die Regulierung der im Hafen 
liegenden kleinen Wieſenfläc<ße überwieſen. Einem Geſuch des 
Kaufmanns Blunk in Lauenburg um käufliche Ueberlaſſung 
eines Landſtü>es von den hieſigen Vorwerksländereien zur An- 
lage einer Zündwarenfabrik wurde ſtattgegeben. -=- Der Standes- 
beamte, Bürgermeiſter Pfannſ<midt, bringt zur öfientlichen 
Kenntnis, daß das Geſchäftslokal des Königlich Herzoglichen 
Standesamts für die hieſige Stadt ſich im ſtädtiſchen Büro, 
Elbſtraße 29, befindet und werktägli< vormittags von 10 bis 
11 Uhr zu Anmeldungen und Beſprechungen in Standesamts- 
angelegenheiten dem Publikum geöffnet ſein wird, daß ferner   

Eheſchließungen in dem Seſſionszimmer der ſtädtiſchen Kollegien 
auf hieſigem Rathauſe, eine Treppe ho<, vorgenommen und Auf- 
gebote und andere Bekanntmachungen des Standesamts durch 
Aushang in dem am Rathauſe allhier befindlichen ſchwarzen 
Brett zur öfientlihen Kenntnis gebracht werden. -- In der 
Stadt Lauenburg betrug die Zahl der Geburten 152, davon 83 
männlichen und 69 weiblihen Geſchle<hts; verheiratet ſind 42 
Paare; geſtorben 122, davon 59 männlichen und 63 weiblichen 
Geſc<hle<ts. = 4. Januar: Für das Nationaldenkmal auf dem 
Niederwald ſind folgende Beträge eingegangen, für die der 
Landvogt Hennies dankend quittiert: Juliusburg 28,75 4, 
Lanze 24,50 4, Schnakenbek 24,-- 4, Lütau 21,-- 4, Buchhorſt 
19,25 M, Pötrau 9,95 4, Wangelau 27,-- 4, Krukow 22,50 X, 
Sculendorf 6,50 M, Krüzen 5,-- 4, Baſedow 14,-- 4. -- 10. Ja- 
nuar: Infolge ſtarken Froſtes hat ſi das Treibeis in der Elbe 
ſehr vermehrt, und die Trajektanſtalt war ſ<on gezwungen, den 
Dampffährbetrieb einzuſtellen. Der Verkehr zwiſchen Lauen- 
burg und Hohnſtorf iſt dadurc< vollſtändig unterbrochen. = In 
öffentliher Sitzung der Stadtverordneten wurden die neuge- 
wählten Stadtverordneten, die Kaufleute G. Haa> und Alexander 
Wevyergang, vom Bürgermeiſter in ihr Amt eingeführt und durch 
Handſ<lag an Eidesſtatt verpflichtet. Ferner wird über die 
Petition einer Anzahl Einwohner an das Landratsamt verhan- 
delt, worin das letztere erſuc<t wird, die Genehmigung zu der 
beſchloſſenen Anleihe von 3300 Mark, die zur Beſchaffung der 
Ausrüſtungsgegenſtände für die Freiwillige Feuerwehr nötig 
ſind, nicht zu erteilen. Die Petition gründet ſich darauf, 1. daß 
unſre Stadt fünf Spritzen beſitze, was für hieſige Verhältniſſe 
hinreichend ſei, 2. daß durch dieſe Anleihe die ohnehin ſc<on 
großen Laſten der Bürger no< weſentlich erhöht würden, 3. daß 
eine Vermehrung reſp. Verbeſſerung des hieſigen Feuerlöſch- 
weſens auc< deshalb nicht erforderlich ſei, weil wegen der ge- 
teilten Lage der Stadt ein weites Umſichgreifen einer Feuers- 
brunſt gar nicht möglich ſei. Das Landratsamt hat dieſe Pe- 
tition an den Magiſtrat geſandt mit der Verfügung, es geſtatte 
im Hinblik auf die mit 297 Unterſchriften verſehene Petition 
dem Magiſtrat gerne, von der Aufnahme der ſchon genehmigten 
Anleihe abzuſehen, wenn der Proteſt begründet ſei, aber eine 
eingehende Beleuchtung dieſer Petition ſei erforderlich. Nach- 
dem der Referent die Petition und die Verfügung des Land- 
ratsamtes verleſen, bemerkt derſelbe, daß der erſteren nach 
ſeinem Dafürhalten jede Begründung fehle. Ein Bedürfnis 
zur Verbeſſerung des hieſigen Feuerlöſc<hweſens liege unzweifel- 
haft vor, denn die Stadt beſitze nicht fünf, ſondern nur zwei 
Spritzen. Allerdings ſtünden außerdem no< die Amtsſpriten, 
wovon aber wohl nur die eine als wirkli<ß brauchbar zu be- 
zei<ßnen ſei, zur Verfügung, aber do< nur bedingungsweiſe. 
Die beſonders hervorgehobene weſentlih vermehrte Belaſtung 
der hieſigen Bürger durc< Aufnahme dieſer Anleihe ſei eine ſo 
verſ<windend kleine, daß nur Unkenntnis der ganzen Sache dieſe 
Behauptung veranlaßt haben könne. Die Stadt habe durch 
Verzinſung und Amortiſierung der Anleihe eine jährlihe Aus- 
gabe von 300 Mark zu machen auf die Dauer von fünfzehn 
Jahren. Dieſe 300 Mark ſind auf die Steuerpflichtigen der 
Stadt, deren Zahl mindeſtens 1250 iſt, zu verteilen. Jeder 
Steuerpflichtige hat alſo durc<ſchnittlich 24 Pfennig beizutragen, 
der größere Teil der Petenten indeß, als niedrig reſp. niedrigſt 
Beſteuerte, höchſtens 10 Pfennig pro Jahr. Dies ſei in Wirklich- 
fkeit die vermehrte Belaſtung. Die dritte Behauptung der Pe- 
tenten, eine größere Ausdehnung einer Feuersbrunſt ſei wegen 
der geteilten Lage der Stadt nicht möglich, ſheine dem Refe- 
renten wirkli<g von jemand auszugehen, der Lauenburg gar 
nicßt kenne. Denn wenn man nur Elbſtraße, Graben und 
Hohlerweg betrachte, jo müſſe man doc<h unzweifelhaft ſagen, 
daß ſo enggebaute Straßen das Umſichgreifen einer Feuers- 
brunſt ni<t allein ermöglichen, ſondern ſogar begünſtigen und 
bejür<ten laſſen. Der Antrag des Magiſtrats wird von den 
Stodiverordneten mit 10 gegen 1 Stimme, vom Magiſtrat ein- 
ſtimmig angenommen. -- 16. Januar: Durch ein Großfeuer 
wurden in Artlenburg vier Wohnhäuſer, eine Scheune und drei 
Stallungen eingeäſ<ert. Aufgegangen iſt das Feuer in der 
Scheune des Gaſtwirts Draa>, -- 18. Januar: Dieſer Tage paſ- 
ſierten hier wieder mehrere Frachtfuhren Dynamit aus der 
Fabrik beim Krümmel, von hieſigen Fuhrleuten zur Beförde- 
rung nach Polen übernommen. -- 25. Januar: Zur definitiven 
Konſtituierung eines Bürgervereins hierſelbſt fand im Chr. 
Müßvelfeldtſ<en Lokale (Reſtaurant zum alten Scifferhauſe) 
eine von Bürgern und Einwohnern hieſiger Stadt zahlreich be- 

ju<hte Verſammlung ſtatt, in welc<er der proviſoriſch gewählte 
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Eot[tonb pü ?Ifflomation 6e[tötiot murbe unb bie oon bem,

ielben enttnotfenen Gtqtuten mit unrcefentlidlen llbönbexunsen
aur ?Innabme selonsten. bier,na$ be[tebt ber Eotltonb aul
iolgenben Ser[onen: Eor[i8enbet Iß. betm, Eot[tonbsmitgliebet
D. b. 6onbt, lteblinser, 6. Ißetner, S. Grünrcolbt, 8. Eutgboti,
§br. 9ltübeltelbt, wel$e untet tid) bte oetldliebenen Geidtöite
oerteilen. Det 3rued bes üereins iit, mie etngongs bet 6totu,
ten geiogt mttb: ,,untex ben Bütgern unb tsemobnern bei: 6tobt
Souenburg bie lefrr eingei$lummette 8u[t, Siebe unb Eeteili,
suns on al[ ben llngelegenbeiten unb Eotfommniiien, wel$e
ber 6tobt ibrcn bonbel unb lßonbel, ibrc Güifiabtt unb 6e,
wer,be, 6üule unb Rit$e, ibeüoupt bie lßoblfabtt iämtliüet
Ginuobner bettiftt, lteu au er$eden, ftif$ au beleben". Det Üet,
ein bearcedt ierner: ,,in ireiet oiienet Betotung iiff entliüe
6,emeinbeongelegenbeiten au törbern, im 6ef üttl gemütli$et
nsüborli$el Suiommengebörigf eit ieben Bonges unb Gtrrnbes,
ein f tteblt$ einttä$tiges Suiomrnenüitf en. Stiüt minbet ioll
au$ but6 Eotttöge, 6ür:iiten unb 8ü$et f üt Unterboltung
unb tsitbung 6orge gett0sen ruethen. Die U?itgliebeti$oit,
rc eIS e iebem s ern einb e[te u eta ob Ienben (Eintnob net oif en[teb t,
rcttb errucrben bur$ einen eintnalisen tseittsg oon 20 Sfennig
unb monotli$e Soblung oon 10 Siennig. Eie Eereinsuetiomnr,
Iungen iinben ieben er[ten unb btitten Steitog im !]lonot [tott.

28. Sanuot: gseute oormittog ionb biet bie etfte Gbeiülie,
bung oor bem Gtonbesbeomter üuf bem Botbouie [tcrtt, unb
no$mittogs begob Iiü bos iunge $oot, SouI §trti[tion $tico,
Ious Sifdtet neb[t 8tou, seb. 6iemonn, in bie ßitüe, uln ibtem
Gbebunbe bie tir,$Ii$e lBeifre geben au loiien. Det frettot
bet bieltgen 6tobti$ulen, ?IIbte$t, mittr au D[tetn ieine bieiige
6te[nng ouigeben unb bie i6on irüber otien oeftonbene Gte1le
in fillit onnebmen.

4,. Sehruot: Det ßttegetnerein begirrg beg Eeit bet 8obtrtn=
tretbe. ,l?it einem gJtu[tftotns o1I bet €pibe begolt [iü bie 6$ot
oon ibrem Eereinslof ol (§'biels botel) no6 bem Soufe bes

Eer:ein roofilbenben aur ![bbolung beu neronseiüeiif tet Eobne
urrb nro$te batouf rnit berfelben eine lltatidltout but$ bie mit
Eloggen gelsmüdte Gtcbt. llodi bem EereinEtotal autüdgefehtt,
rcutbe bie rciü in 6etbe urtb 6olb geitirtte unb mit betn kructtz
butgti6en 6tsbtruoppen gei$nrüüte, tofltbote Sttbne, rue[$e
sesen 150 fboler gcfoitet büben iol[, ttt fetetlit{)et llninloc!e
bes Stöieg olE hoE 6rlm11oI ber Suirrrntr.ettgehijtigfeit beu

Ecretngmitglteber se$ettrt unh bsrnnü Eur Eeter icg fogeE
ber orrollgtette EoII etöiirret, r\,er unter asblteicber Ecteiltgung
er[t mit I-ogesgrouerr ir:in CEnbe erteicüte. Eem Rtiegeruetetn
gebören iiber bunbert !Iitglieber fiu5 bet 6tabt uttb bet länb,
Ii$en tlmschuns trrtr.

0llronit 0es lllonfrts Dft0üer 1929.
7. Die arueite f ogung ber Siturgi[üen lltbeitssemetnlüolt

Iouenbutoii$et lpo[toren unb Drganilten f onb in Eüüen
[tott. 6ie bewies etfteuliS, mie ern[t unb tteu ou$ on bet
2lusoe[toltung beg gottesbien[tli$en Sebeng aum 6egen f üt
unite 6emeinben tn un[tem Iouenburgilüen Sit$enf teiie
gegtbeitet atttb.
Dte Souenhurser 66übengilbe bie[t eite I]titglieberoet,
iomrnlung ob, bie ben Eetiüt über bas oerfloiiene 9,6üben,
ieit entgegennobm

17. Eie Stetrciliige Seueroebt ruutbe unoernrutet olotrntert
aur 0jrlebiguns ber fobunosmöfJigen berbltübuns. WIs
Bronbcbiett oor bos Soblertidle baus on bet Eeeperbabn
CI ng en0nl tnen.

19. Dur$ ben Glbe,froueuRonol troien amei U,Boote ber irübe,
ren Eeuti$en Rttegsmrrrine im Sauenbuxger Sofen ein unb
iotten aum llbrctoden mo$ barburg oebta$t rcerben. Ißeserr
ibrcE fieigongeE (1,70 m) fönnen lie ober ootlänfig nidtt
rueitei', bts ber IEoiieritcnb [id1 io gebelier t bat, boB bie
Seiteriobrt eriolgen fonn. Ete Boote ltegen neben ber
betbelmonnf$en lßedt.

21. Eet Souenbutoiid;e Gercetbebunb bielt ieine oierteli sbr,
Ii$e Eetfonrmlung in Souenburg ob, bie lid) in bet fsaupt,
[c$e mit ben ßreistogslnoblen beidlöitigte unb einen Eor,
trog bes 6unbttus bes ßtetsbonbmertetbuilbes ßenbsbllrg,
Dr. Sebberien, übet bte Gemeinbercablen entgegennsfim.

2J. §inerr ftootsbürgerlt $en tsilburrgstog bielt bie frei$nen,
ttole für Seimotbien[t, Sanbessbteilung 6$[eswiu,9tolitein,
ttr beu Bürgeri$ule bierielbit sb. §s iproüen Et. 6$oeter,
5t;lesrcia ü[rer ,,6tout unb Gtootgbürger" ulrb Direttot
2ßeibmrrnn,Rtel über ,,Gegennl0 ttsptoiileme ber beuti6en
Eolf srDirtiüof t".
Eüs Sotrresfeit Ieg bouptoereins 6d;Iesrnio,bol[tein bes
(§uonselti6en Bunbes rnirb im Sobre 191i0 in Souenbrlxs
obgebolten rcerben.

26.3u ber ßrtegetoebö$tttiEieiet oui bern 5olerrberse botte tid)
etne unböcttio oeitirnmte lJtenge irerirrtnmelt. Die Bebe aum
GetäStrrig uniter 0reiolleilen bielt Sert 6tabto. freuter.

30. Beirn (Srcbcn €onbbetg litth riorn Betgtrbbong bes 6tolte,
id;cn ürunbitüdeg groBe (Erbmoiien obge[türat, irobut$ bet
Siiitrces oui einet 8önge oon i2 m uetid)üttet rcorben ift.
Suouniten bet $3urteidlule bnttc lrer Ertstrusi$ub ber tlt,
betielrcbltobtt itn botel Gtorrpetrbed cinen t§obltötisteitE,
crbenD rreronitultet, bet ttucf; iel,er -ltt6tlirg einen eriolg,
tei$cn !3crlcui ntrbtn.

effi#-{&,h&f'9'ft tlus 0em 8süen0uruor Seimatmüleüm rB&,8i.&,}iR,m
Ueltcre Soucnburgcr cr:mäblteil oit, üJenr lie itt iftr -beiirrrtt,

rrrl[eunr tueterr linb hier bte 6ritnimiunß rbotogropbiidlct tsilbet

[chcrr, ibr:er clten Beftor ß,lsubius, ber ft]ttog Strbre ün ttttic,
reü €gule u;irfte. (ltn strirr[selebtter Stonrr iit bieiet ocureiclt

rurrb btit rtoinentlttfl oui motbeiltrttiiüen ttnb ittrtttrmtiieniütrit,
Ii{'ert Gebieten eingebenbi, Sorfd;ungen bctrtebert. Snron acltsclt

ieirre llticberiüriften, bie uiele 8örrbe tüllen. 6te rcetben in
rtnierem llrdiiu rrnfbeucohtt unb iteben Sitteteiientcn gerne altt
!3er:tiiguns. 3u bieierr GlsubiuEicürtfterr brrt [idl nttn in ben

Ietllen tusen bog srobe $erboriunr geiellt, reldies bet eiftige
Ectorrif er in oieliöbtigct Iötigf eit auiommenitellte. 31 [totf e

l3ünbel umf oFrt bie Goritrrtluns, !§f lonae ltegt bei Sf lcrnae ttnb

i[t, u]r'ts ols beionbetr mertoofl gelten mub, mit Scttongtrbe unb

Surrbort oerfeben. 8ür Botoniter mitb bieies Serbatium eine

SunbgruIre iein, bie baben milienl$aftltdien lßett beorrfntu$t,
rrrrb bos Ssuenbutser Seimotmufeum tft um ein Settltüd be,

re iSert, über boE im einaelnen noü beti$tet metben mttb,
urenn elit bie $oü[eute, rcel$e iiü mtt bonfensluettet Beteit,
tuiltisf eit öltr Eetf üguns iteIIten, bie 6i$tuno unb [teuotb'
nung beenbet boben.

Eon trem Eor[tonb ber Unterbersex lßie[enintereiienti$oit
etbielt bos gJtufeum, untet Eotbebolt bes Gtgentumre$tes, onl'-
gebönbigt:

1 ßorte oon ben $ümeinebrinf en, ouf gemeiien 182t,
1 Gituottonsplon het Gtednib obctbolb bet Soienf$leufe,
l Sotte bet Untetbexger lßeibe, oermeiien 1850,

1 Eetteilungsfotte bet tsrelfiot[tet Eetse, 185ö,

l Eerloiunosli[te ber: Scrtaellen in berr tsnc{)bor[teu Berserr,
1 8;i,

l CSrirrrbcruerirgfolte Enhriboi Suuen[rurg.
ü:; [tnb ouS bieies iebr uertrolie Gtubienobiefte, bie in bic

"ieit u0r 7{i Sabren unb rceitet autüdteiüen.
6cb0rn it{;enf te sieru G6ufrmsüernreiftet Süfrrfoop etn Gnr,

pircfleib. (rE ttit in ietner tet$en bonbitidetei funtr, ruie lleibige
Etouettbönbe ein tstoutfteib oor bunbert Sobten, ols firrr'ß
berrtige (rlegona ni$t fonnte unb ni$t Itebte, bei oflet Gtrrirr$,
beit boü au einem Seltfletb nusöuse[tolten roubten fl3eiter
grrb fsett Eübrfoop 1 €teueraettet ous ber Stonaolenaett, 1 gtid,
tuül sus trem Sobte 1828 unb 1 Gtopiitein (Grrigelitein).

Sett lIIbett Sobmonn f Senf te 1 9JIef [inof aff eef orne unD
1 gettiebene mel[. Seuerftefe.

Sett ßotfenfobtifont berm. Grottolt itiitete bem lJtuieum
2 getobmte Somtlienbilbet unb lltten[tüde über bie 8ouen,
lrurget Töpfetgilbe.

bett, tsu$btudeteifte[ibet Gtn[t Bteultabfu gob 1 Seuer=
Dtbnung f ür bie btei 6töbte bes 9:eßostums Souenburs, ec,
btudt 1739 in ber Eerenberglüen Druderet in ,Souenburs.

8töulein Eetto 8übers lüenfte 1 ßbeinlonbtolet unb Serr
beinti$ 6$etnbeü. 1 EebetaeiSnuno beE 8öfrrlüiffes ber 8ouen,
butger f roiefton[tott, oeaei$net oon SriebriS GSernbed.

ynfi Eteube unb mit Donf on bie 6eber linb bie senonnter
Geoen[tönbe ben Gommlufigen bes Souenburg er gteimotmuieums

beigef ügt. tt. 6.

Drud unb Eetlag: Sebtüber tso rüets, Souenburg (GIbe) EerontoortliS : G r n [t I r e g [t o bt q, Souenburg (GIb.]
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Vorſtand per Akklamation beſtätigt wurde und die von dem- 
ſelben entworfenen Statuten mit unweſentlichen Abänderungen 
zur Annahme gelangten. Hiernach beſteht der Vorſtand aus 
folgenden Perſonen: Vorſitzender W. Helm, Vorſtandsmitglieder 
v. d. Sandt, Rehlinger, G. Werner, I. Grünwoldt, F. Burgdorf, 
Chr. Müßelfeldt, welche unter ſich die verſchiedenen Geſchäfte 
verteilen. Der Zwe> des Vereins iſt, wie eingangs der Statu- 
ten geſagt wird: „unter den Bürgern und Bewohnern der Stadt 
Lauenburg die ſehr eingeſ<lummerte Luſt, Liebe und Beteili- 
“gung an all den Angelegenheiten und Vorkommniſſen, welche 
der Stadt ihren Handel und Wandel, ihre Schiffahrt und Ge- 
werbe, Schule und Kir<he, überhaupt die Wohlfahrt ſämtlicher 
Einwohner betrifft, neu zu erweden, friſch zu beleben“. Der Ver- 
ein bezwe>t ferner: „in freier offener Beratung öffentliche 
Gemeindeangelegenheiten zu fördern, im Gefühl gemütlicher 
nächbarlicher Zuſammengehörigkeit jeden Ranges und Standes, 
ein friedlich einträchtiges Zuſammenwirken. Nicht minder ſoll 
auc< dur< Vorträge, Sc<hriiten und Bücher für Unterhaltung 

und Bildung Sorge getragen werden. Die Mitgliederſchaft, 
welc<e jedem gemeindeſteuerzahlenden Einwohner offenſteht, 
wird erworben durc< einen einmaligen Beitrag von 20 Pfennig 
und monatliche Zahlung von 10 Pfennig. Die Vereinsverſamm- 
lungen finden jeden erſten und dritten Freitag im Monat ſtatt. 
-- 28. Januar: Heute vormittag fand hier die erſte Eheſchlie- 
ßung vor dem Standesbeamten auf dem Rathauſe ſtatt, und 
nachmittags begab ſich das junge Paar, Paul Chriſtian Nico- 
laus Fiſcher nebſt Frau, geb. Siemann, in die Kirc<e, um ihrem 
Ehebunde die kir<lihe Weihe geben zu laſſen. -- Der Rektor 
der hieſigen Stadtſchulen, Albrecht, wird zu Oſtern ſeine hieſige 
Stellung aufgeben und die ſc<on früher offen geſtandene Stelle 
in Tilſit annehmen. 

4. Februar: Der Kriegerverein beging des Feſt der Fahnen- 
weihe. Mit einem Muſikkorps an der Spitze begab ſich die Shar 
von ihrem Vereinslokal (Thiels Hotel) na<g dem Hauſe des 
Vereinsvorſigenden zur Abholung der neuangeſchafften Fahne 
und machte darauf mit derſelben eine Marſ<htour durch die mit 
Flaggen geſhmüdte Stadt. Nach dem Vereinslokal zurückgekehrt, 
wurde die reich in Seide und Gold geſtickte und mit dem lauen- 
burgiſ<en Stadtwappen geſ<hmüdte, koſtbare Fahne, welche 
gegen 150 Thaler gekoſtet haben ſoll, in feierlicher Anſprache 
des Präſes als das Symbol der Zuſammengehörigkeit der 
Vereinsmitglieder geweiht und darnach zur Feier des Tages 
der arrangierte Ball eröffnet, der unter zahlreicher Beteiligung 
erſt mit Tagesgrauen ſein Ende erreichte. Dem Kriegerverein 
gehören über hundert Mitglieder aus der Stadt und der länd- 
lichen Umgebung an.   

Chronik des Monats Hftober 1929. 
7. Die zweite Tagung der Liturgiſchen Arbeitsgemeinſc<haft 

lauenburgiſ<er Paſtoren und Organiſten fand in Büchen 
ſtatt. Sie bewies erfreulich, wie ernſt und treu auch :an der 
Ausgeſtaltung des gottesdienſtlihen Lebens zum Segen für 
unſre Gemeinden in unſrem lauenburgiſc<hen Kirchenkreiſe 
gearbeitet wird. -- 
Die Lauenburger Schützengilde hielt eine Mitgliederver- 
ſammlung ab, die den Bericht über das verfloſſene Schüten- 
feſt entgegennahm. 

17. Die Freiwillige Feuerwehr wurde unvermutet alarmiert 
zur Erledigung der ſatzungsmäßigen Herbſtübung. Als 
Brandobiekt war das Wohlertſ<he Haus an der Reeperbahn 
angenommen. 

19. Durc< den Elbe-Trave-Kanal trafen zwei U-Boote der jrühe- 
ren Deutſchen Kriegsmarine im Lauenburger Hafen ein und 
jollen zum Abwraä>en na< Harburg gebracht werden. Wegen 
ihres Tieſganges (1,70 m) können ſie aber vorläufig nicht 
weiter, bis der Waſſerſtand ſich ſo gebeſſert hat, daß die 
Weiterfahrt erfolgen kann. Die Boote liegen neben der 
Heidelmannſ<en Werft. 

21. Der Lauenburgiſ<e Gewerbebund hielt ſeine vierteljähr- 
liße Verſammlung in Lauenburg ab, die ſich in der Haupt- 
ſache mit den Kreistagswahlen beſchäftigte und einen Vor- 
trag des Syndikus des Kreishandwerkerbundes Rendsburg, 
Dr. Fedderſen, über die Gemeindewahlen entgegennahm. 

24. Einen ſtaatsbürgerlichen Bildungstag hielt die Reichszen- 
trale für Heimatdienſt, Landesabteilung Schleswig-Holſtein, 
in der Bürgerſchule hierſelbſt ab. Es ſprachen Dr. Schaefer- 
Scleswig über „Staat und Staatsbürger“ und Direktor 
Weihmann-Kiel über „Gegenwartsprobleme der deutſchen 
Volkswirtſchaft“. =- : 
Das Jahresfeſt des Hauptvereins Sc<hleswig-Holſtein des 
Evangeliſ<en Bundes wird im Jahre 1930 in Lauenburg 
abgehalten werden. 

26. Zu der Kriegergedächtnisfeier auf dem Haſenberge hatte ſich 
eine andächtig geſtimmte Menge verſammelt. Die Rede zum 
Gedäcinis unſrer Gefallenen hielt Herr Stadtv. Reuter. 

30. Beim Großen Sandberg ſind vom Bergabhang des Stolte- 
ſj<en Grundſtüdes große Erdmaſſen abgeſtürzt, wodurch der 
Fußweg auf einer Länge von 12 m verſchüttet worden iſt. 
Zugunſten der Warteſchule hatte der OrtSsausſchuß der Ar- 
beiterwohlfahrt im Hotel Stappenbe> einen Wobhltätigkeits- 
abend veranſtaltet, der nac<h jeder Richtung einen erfolg- 
reichen Verlauf nahm. 

    

| Bei Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum Dis 
Aeltere Lauenburger erwähnen oft, wenn ſie in ihr Heimat- 

muſeum treten und hier die Sammlung photographiſcher Bilder 
ſehen, ihren alten Rektor Claudius, der lange Jahre an unſe- 

rer Schule wirkte. Ein grundgelehrter Mann iſt dieſer geweſen 
und hat namentlich auf mathematiſhen und naturwiſſenſc<haft- 
lißen Gebieten eingehende Forſ<ungen betrieben. Davon zeugen 
ſeine Niederſchriften, die viele Bände füllen. Sie werden in 
unſerem Archiv aufbewahrt und ſtehen Intereſſenten gerne zur 
Verfügung. Zu dieſen Claudiusſchriften hat ſich nun in den 
lezten Tagen das große Herbarium geſellt, welches der eifrige 
Botaniker in vieljähriger Tätigkeit zuſammenſtellte. 34 ſtarke 
Bündel umfaßt die Sammlung, Pflanze liegt bei Pflanze und 
iſt, was als beſonders wertvoll gelten muß, mit Zeitangabe und 

Fundort verſehen. Für Botaniker wird dieſes Herbarium eine 

Fundgrube ſein, die hohen wiſſenſchaftlicßen Wert beanſprucht, 
und das Lauenburger Heimatmuſeum iſt um ein Wertſtü> be- 
reißert, über das im einzelnen no< berichtet werden wird, 
wenn erſt die Fachleute, welche ſich mit dankenswerter Bereit- 
willigkeit zur Verfügung ſtellten, die Sichtung und Neuord- 

nung beendet haben. 
Von dem Vorſtand der Unterberger Wieſenintereſſentſ<haft 

erhielt das Muſeum, unter Vorbehalt des Eigentumrechtes, aus- 
gehändigt: | 

1 Karte von den Sc<weinebrinken, aufgemeſſen 1821, 
1 Situationsplan der Ste>nitz oberhalb der Hafenſc<leuſe, 
1 Karte der Unterberger Weide, vermeſſen 1850, 
1 Verteilungskarte der Buchhorſter Berge, 1855,   

  

  
1 Verloſungsliſte der Parzellen in den Buchhorſter Bergen, 

1854, 

1 Grunderwerbskarte -- Bahnhof Lauenburg. 

Es ſind au<ß dieſes ſehr wertvolle Studienobijekte, die in die 
Zeit vor 76 Jahren und weiter zurü&reichen. 

Sodann ſ<enkte Herr Shuhmacermeiſter Dührkoop ein Em- 
pirekleid. Es tut in ſeiner reichen Handſti>erei kund, wie fleißige 
Frauenhände ein Brautkleid vor hundert Jahren, als man 
beutige Eleganz nicht kannte und nicht liebte, bei aller Einfach- 
heit do< zu einem Feſtkleid auszugeſtalten wußten. -- Weiter 
gab Herr Dührkoop 1 Steuerzettel aus der Franzoſenzeit, 1 Sti>- 
tuc< aus dem Jahre 1828 und 1 Stopiſtein (Gnigelſtein). 

Herr Albert Lohmann ſc<enkte 1 Meſſingkaffeekanne und 
1 getriebene meſſ. Feuerkieke. 

Serr Korkenfabrikant Herm. Grotkaſt ſtiftete dem Muſeum 
2 gerahmte Familienbilder und Aktenſtüke über die Lauen- 
burger Töpfergilde. 

Herr Buchdrudereibeſigzer Ernſt Freyſtatzky gab 1 Feuer- 
Ordnung für die drei Städte des Herzogtums Lauenburg, ge- 
druc>t 1739 in der Berenbergſ<hen Druderei in Lauenburg. 

Fräulein Berta Lüders ſchenkte 1 Rheinlandtaler und Herr 
Heinrich Schernbed 1 Federzeichnung des Fährſchiffes der Lauen- 
burger Trajektanſtalt, gezeihnet von Friedrich Schernbed. 

Mit Freude und mit Dank an die Geber ſind die genannten 
Gegenſtände den Sammlungen des Lauenburger Heimatmuſeums 
beigefügt. Th. G. 
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